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Editorial

Liebe KoLLegen/innen!

Wir begrüßen in diesem 
Heft die neue Linzer 
Landesgerichtspräsiden-
tin, Frau Mag. Katharina 
Lehmayer, die seit 
November 2010 diese 
Funktion ausübt. Ihr 
Wunsch an die Sachver-
ständigen, Gutachten für 
alle verständlich zu 
machen, sollten wir 
beherzigen. Die Kunst 
bei der Ausarbeitung 
eines Gutachtens 
besteht nicht nur in der 
Problemlösung an sich, 
sondern auch darin den 
Sachverhalt und dessen 
Lösung so darzustellen, 
dass das auch ein/e nicht 
Fachkundige/r verstehen 
kann. Die vielfältigen 
Aufgaben, denen wir  
im Berufs- wie im 
Privatleben gerecht 
werden sollen, verlan-
gen eine gute Organisa-
tion. Dazu gehört auch 
eine passende Informati-
onsverwaltung, so dass  
Vorgemerktes bei Bedarf 
abrufbar ist. Wir geben 
Ihnen Tipps, wie Sie Ihr 
persönliches Archiv 
anlegen können.
Wir haben SV-informativ 
einen Fragebogen beige-
legt. Beantworten Sie 
bitte die Fragen, wir 
freuen uns über zahlrei-
che Einsendungen, aus 
denen wieder ein 
Preisträger ermittelt 
wird.

Mit kollegialen Grüßen

Dr. Traude Hauner-Schöpf
www.hauner-schoepf.at

Wir sind es wert!
Neues Selbstbewusstsein tut not
SachverStändige benötigen neben ihrer Fachkompetenz  
ein geSundeS maSS an SelbStbewuSStSein, um poSitiv  
vor gericht und in der öFFentlichkeit wahrgenommen 
zu werden. den nimbuS der unanFechtbaren autorität
einzunehmen, wäre aber FalSch. welcheS rüStzeug iSt  
nötig, um dieSe gratwanderung zu meiStern? 

S elbst lang gediente, 
gefestigte Sachver­
ständige bekommen 

den zunehmend rauen 
Wind zu spüren, der ihnen 
in den Gerichtssälen ent­
gegenbläst: Ihr  schriftliches 
Gutachten kann noch so 
profund erstellt sein, und 
doch braucht es bei der 
mündlichen Erörterung 
vor Gericht  mehr als fach­
liche Kompetenz. Hier 
werden dem Sachverstän­
digen auch Nervenstärke, 
Überzeugungskraft und 
damit einhergehend kom­
munikative Fähigkeiten 
abverlangt. Vor allem tak­
tisch geschulte Rechtsan­
wälte sind es, die immer 
häufiger versuchen, die 
Glaubwürdigkeit eines 
Sachverständigen zu er­
schüttern, wenn es für de­
ren Mandanten aufgrund 
des Gutachtens nicht gut 
läuft. Ein SV muss dann 
sein Gutachten „verteidi­
gen“ – es auf konkrete 
Fragen hin begründen. Er 
wird mit kritischen und 
vorwurfsvollen Fragen 
kon  frontiert. Manche An­

wälte neigen mit Verbal­
attacken ganz bewusst 
dazu, unter die Gürtellinie 
zu  schlagen. Nicht immer 
ist gewährleistet, dass der 
Richter eine gewisse 
Schutzfunktion dem SV 
gegenüber wahrnimmt 
und den Verteidiger in die 
Schranken weist. Sachver­
ständige mit schwachen 
Nerven und labilem Selbst­
wertgefühl haben damit 
ihre liebe Not.

geSUnDeR SeLbSTWeRT. 
„Der Schlüssel liegt darin, 
das richtige Maß an Selbst­
vertrauen zu entwickeln. 
Wenn wir eine fundierte 
Gutachtensarbeit abgelie­
fert haben, ist es unsere 
Aufgabe, das auch ent­
sprechend zu transportie­
ren“, sagt der Vorsitzende 
des Landesverbandes, Dr. 
Erich Kaufmann. Es gilt 
also, die hohe Fachkompe­
tenz mit Selbstbewusstsein 
zu kommunizieren – eine 
Gratwanderung. Denn völ­
lig falsch wäre es, sich als 
unanfechtbare Autorität 
zu präsentieren, die nicht 

irren könne, der man eben 
glauben müsse und sich so­
 mit hinter einer Aura der 
Unfehlbarkeit und Recht­
haberei zu verschanzen. 
„Trotzdem schadet es 
nicht, sich seiner Stellung 
bewusst zu sein: Immerhin 
wäre in Österreich ohne 
uns Sachverständige kein 
ordentliches Gerichtswesen 
möglich“, weist Kaufmann 
auf den wichtigen Stellen­
wert hin.

RHeToRiK SCHÄRFen. Für 
Sachverständige wird es 
dennoch immer wichtiger, 
sich rhetorisches Rüstzeug 
anzueignen. Der Landes­
verband bietet hier im 
Rahmen seiner Bildungs­
akademie entsprechende 
Seminare an. Sie zielen da­
rauf ab, dass die Teilneh­
mer eine gewisse sprachli­
che Sicherheit entwickeln, 
um so für eine kompe­
tente Argumentation vor 
Gericht fit zu werden. Im 
Seminar lernen Sachver­
ständige, sich aus der Posi­
tion eines kompetenten 
Fachmannes heraus nicht 
ins Eck treiben zu lassen. 
Geübt wird auch, wie  

TEXT: SUSANNA SAILER
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man bei insistierendem 
Nachfragen seitens der 
Ver  teidigung ruhig bleiben 
und Vertrauen in seine 
 eigene Stärke aufbauen 
kann. Einen Tipp eines 
Rhetorik­Fachmannes gibt 
Kaufmann an dieser Stelle 
gerne weiter: „Sollte ein 
Verteidiger mit ständi ­
gem Nachbohren quälen, 
könnte ein SV durchaus 
mit dem Satz kontern: 
,Herr Anwalt, wenn Sie 
das nicht verstehen, dann 
erkläre ich es Ihnen gerne 
noch einmal.’“ Auch Mag. 
Dr. Kurt Lettner, Obmann 
der Fachgruppe Kunst und 
Antiquitäten, gibt einen 
Denkanstoß mit auf den 
Weg: „Der Sachverstän­
dige ist in der Causa, in 
der er vom Gericht bestellt 
wurde, der Fachmann und 
nicht der Anwalt. Wenn 
das Gutachten fundiert 
ist, soll ein SV darauf be­
stehen. Dann ist kein An­
walt in der Lage, dieses 
Gutachten fachlich zu un­
terlaufen.“

KRiTiSCH HinTeRFRAgen. 
Basis für eine gute Argu­
mentation bleibt jedoch 
weiterhin die Qualität des 

Gutachtens. Das setzt vor­
aus, dass Sachverständige 
in ihrem Fachgebiet mit 
der Entwicklung der Zeit 
mitgehen. „Zur Selbstsi­
cherheit gehört im Vorfeld 
ein kritisches Hinterfragen 
seines eigenen Wissens“, 
mahnt Kaufmann ein, sich 
dem Prozess des perma­
nenten Lernens zu stellen. 
Lettner unterstreicht das: 
„Ein SV muss sich immer 
wieder fragen, ob er mit 
seinem Wissen auf dem 
neuesten Stand ist oder 
ob er vielleicht etwas in­
terpretiert, was vor Jahren 
aktuell und heute völlig 
überholt sein könnte.“ 
Das Bestücken des Bil­
dungspasses mit absolvier­
ten Weiterbildungsmaß­
nahmen sei nicht nur eine 
Anforderung an einen SV, 
sondern auch Verpflich­
tung. „Und nur wer fach­
lich versiert ist, kann 
selbstbewusst und offen­
siv agieren.“

MUT ZUM WiDeRSPRUCH. 
Lettner will seinen Sach­
verständigen­Kollegen 
aber auch Mut machen, 
sich nicht so ohne Weite­
res so manchen vermeint­

lichen Diktaten zu unter­
werfen, was ebenfalls eine 
Portion Selbstbewusstsein 
abverlangt. So gehen An­
wälte in zunehmendem 
Maße dazu über, das Ho­
norar eines SV im Auftrag 
ihres Mandanten zu be­
einspruchen. So kommt 
der Sachverständige in die 
Situation, entweder einen 
Rekurs einzulegen oder es 
hinzunehmen, dass seine 
gute Arbeit dementspre­
chend weniger honoriert 
wird. „Wenn ein SV sein 
Gutachten nach bestem 
Wissen und Gewissen ge­
macht hat und die Hono­
rarnote den gesetzlichen 
Bestimmungen entspricht, 
soll er es durchaus wagen, 
über seinen Anwalt einen 
Rekurs einzubringen. Ich 
habe es selbst gemacht – 
mit Erfolg“, sagt Lettner.

ÖFFenTLiCHKeiTSARbeiT. 
So wie sich die gesell­
schaftlichen Einstellungen 
in den letzten Jahren ge­
wandelt haben –  Sachver­
ständige und Richter wer­
den längst nicht mehr als 
uneingeschränkte Autori­
tätspersonen wahrgenom­
men –, genauso haben 

sich auch Stellenwert und 
Ansehen der Sachverstän­
digen in der Öffentlichkeit 
verändert. „Ein selbstbe­
wusstes Auftreten unseres 
Berufsstandes nach außen 
hin ist für die gesellschaft­
liche Wahrnehmung not­
wendig“, sieht Lettner 
Handlungsbedarf. Die Be­
völkerung, die zum Groß­
teil meist gar nicht oder 
nur wenig mit dem Ge­
richtswesen zu tun hat, 
weiß nicht viel über die 
wichtige Tätigkeit eines 
Gerichtssachverständigen. 
Kaufmann möchte diese 
Tatsache auch im Bundes­
verband zum Thema ma­
chen und die Wichtigkeit 
einer offensiven Öffent­
lichkeitsarbeit ansprechen. 
„Wir sollten uns in der 
 Gesellschaft von vornher­
ein positiv positionieren 
und nicht ausschließlich 
reagieren, wenn etwas 
passiert ist“, lautet seine 
Devise. Wobei den Sach­
verständigen wegen ihres 
Werbeverbotes ein wenig 
die Hände gebunden  
sind, auch wenn gewisse 
Be  reiche gelockert wur­
den. „Aber ein bisschen 
mehr Freiheit auf diesem 
Gebiet würde ich mir den­
noch wünschen“, meint 
Kaufmann.

Selbstverständlich sollte 
jeder einzelne Sachver­
ständige dazu beitragen, 
ein positives Image des 
 gesamten Standes zu ver­
breiten. „Jeder von uns ist 
durch seinen Auftritt und 
seine Arbeit eine Visiten­
karte für die Gemein­
schaft“, sagt Kaufmann.

aktuEll



 4 NR.01/2011 – SV-INFORMATIV 

intErviEw

Zur Person:

Geboren 1963 in Linz, 
verheiratet mit Walter, 
Töchter Juliane (17) 
und Leonie (15).

Beruflicher Werdegang:

1981 – 1986:  
Studium der Rechts­
wissenschaften an der 
Universität Wien
1985:
Studienassistentin am 
Institut für Öffentliches 
Recht/Prof. Heinz Mayer
1986 – 1990:
Rechtspraktikantin bzw. 
Richteramtsanwärterin
1990 – 1999:
Familienrichterin am  
BG Döbling
1999 – 2006:
Rechtsmittelrichterin 
am LG Linz mit Schwer­
punkt Familienrecht
2001 – 2006:
zusätzlich Mitarbeit in 
der Justizverwaltung: 
Innenrevision, Engage­
ment in der Aus­ und 
Fortbildung 
2005:
Bestellung zur Visitato­
rin für den Sprengel 
des LG Linz
Juli 2006:
Ernennung zum OLG 
Linz, Rechtsmittelrich­
terin in Zivilsachen, Mit ­ 
arbeit in Justizverwal­
tung (Rechtsschutz­
gesuche, Dienstaufsichts ­ 
beschwerden, Innen ­ 
revision, Fortbildung)
Oktober 2008 – 
November 2010: 
Vizepräsidentin des LG 
Linz; weitere Tätigkeit 
in Innenrevision; auch 
zuständig für Sprech­
tage der Ombudsstelle
Seit November 2010: 
Präsidentin des Landes­
gerichtes Linz 

F ür wie viele Sachver­
ständige sind Sie als 
listenführende Prä­

sidentin zuständig?
In der Liste des Landesge­
richtes Linz sind 630 Sach­
verständige eingetragen. 
Allein im letzten Jahr sind 
60 neue Sachverständige ge­
prüft, beeidet und gericht­
lich zertifiziert worden. 

In welchen Fachbereichen 
herrscht ein Mangel?
Im Bereich der Kinderpsy­
chologie sowie der Kinder­ 
und Jugendpsychiatrie. Ich 
war selbst Familienrichte­
rin und weiß, wie unheim­
lich wichtig hier Sachver­
ständige sind. Hier würde 
ich mir ein größeres Ange­
bot wünschen.

Worauf legen Sie bei Sach­
verständigen besonderen 
Wert?
Sachverständige sollen in 
der Lage sein, ihre fach­
liche Kompetenz für alle 
Parteien nachvollziehbar 
zu erklären und verständ­
lich zu machen. Hier nimmt 
die kompetente mündli­
che Gutachtenserörterung 
einen wichtigen Stellen­
wert ein. Nur dann, wenn  

auch die Richterin bzw. 
der Richter das Gutachten 
verstanden hat, ist auch 
das Urteil gut und die Ur­
teilsbegründung nachvoll­
ziehbar. Denn Richter und 
Sachverständige arbeiten 
für die Menschen und 
nicht fürs Papier.

Wie können Sachverstän­
dige die Kooperation mit 
der Justiz verbessern?
Ich möchte vorausschicken, 
dass die Zusammenarbeit 
in den allermeisten Fällen 
sehr gut funktioniert. Es ist 
aber notwendig, dass sich 
Sachverständige an die vor­
gegebenen Fristen halten. 
Wenn die Zertifizierung 
nach fünf Jahren abzulau­
fen droht, sollte der Verlän­
gerungsantrag spätestens 
drei Monate vor Ablauf der 
Frist gestellt werden. Im­
mer wieder kommt es vor, 
dass Anträge gar nicht oder 
zu spät einlangen und dass 
Adressänderungen nicht 
bekannt gegeben werden. 

Wollen Sie hier strenger 
werden?
Ich habe schon bisher nicht 
alle Erklärungen akzep­
tiert. Bei nachvollziehba­

ren Begründungen war ich 
bisher großzügig, doch ab 
kommendem Jahr werde 
ich das einschränken, weil 
unser Verwaltungsaufwand 
zu hoch wird. Zur Sachver­
ständigentätigkeit gehört 
es dazu, eine funktionie­
rende Büroorganisation zu 
haben und sich an Fristen 
zu halten. Das ist mir auch 
in der Dienstaufsicht wich­
tig. Es kann nicht sein, 
dass Richter die Fristen 
nicht überwachen und 
Sachverständige sich zu 
wenig darum kümmern. 
Die Sanktionen müssen 
von uns kommen, werden 
aber von den Kollegen 
noch zu wenig angewen­
det. Wir dürfen den As­
pekt der Verfahrensdauer 
nicht vernachlässigen.

In welchen Angelegenhei­
ten sollte ein SV mit Ihnen 
persönlich in Verbindung 
treten?
Wenn beobachtet wird, 
dass justizintern etwas 
besser laufen könnte, bitte 
ich um Rückmeldung. Mir 
ist es lieber, direkt und 
rasch zu kommunizieren, 
als Monate später über 
eine andere Stelle zu er­
fahren, dass etwas nicht 
funktioniert hat. Sind 

„Gutachten für alle
verständlich machen“
mag. katharina lehmayer, neue präsidentin des landesgerichtes linz, legt wert 
darauf, dass Sachverständige ihr gutachten bei der mündlichen erörterung vor 
gericht anschaulich und nachvollziehbar erklären. im interview gibt sie auch 
tipps, wie Sachverständige hartnäckige hinterfragungen der verteidigung oder 
probleme wie eine mögliche befangenheit am elegantesten meistern können.

INTERVIEW: SUSANNA SAILER
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Sachverständige einmal in 
die Liste eingetragen, ist 
eine Kontaktaufnahme 
sonst nicht nötig. Wenn 
ich Bedarf sehe, trete ich 
von meiner Seite aus an 
die Betreffenden heran 
und bitte um ein persön­
liches Gespräch.

Sind die Anforderungen an 
Sachverständige im Verhand­
lungsablauf gestiegen?
Die Gutachtenserörterung 
ist schwieriger geworden, 
weil die Akzeptanz der 
Justiz und gerichtlicher 
Entscheidungen nicht 
mehr so hoch ist, wie es 
früher der Fall war. Die 
Autoritätsgläubigkeit ist 
gesunken. Das bedeutet 
auch, dass Sachverstän­
digengutachten stärker 
hinterfragt werden. In 
vielen Verhandlungen 
nehmen sich Parteien 
prozessbegleitend ihre 
Privatgutachter mit. Da­
mit sind die Sachver­
ständigen bei der Gut­
achtenserörterung mit 
fachlich sehr kompeten­
ten Fragen konfrontiert. 
Zudem wird teilweise in­
tensiver gekämpft. 

Wie soll sich ein SV ver­
halten, wenn die Verteidi­
gung dessen Sachverstand 
anzweifelt?
Wichtig ist, sich nicht aus 
der Ruhe bringen zu las­
sen. Wenn man weiß, dass 
das Gutachten fachlich 
richtig ist, kann man sich 
immer wieder darauf be­
rufen und es erläutern. 
Wenn Untergriffe kom­
men, wäre es Aufgabe der 
Richterin bzw. des Rich­
ters, das abzustellen. Ver­
bale Angriffe tariert man 
am besten mit Sachlichkeit 
und Ruhe aus. Man darf 
sich nicht aufschaukeln 
 lassen. Das kann man trai­
nieren. Gerade unsachliche 
Argumente zeigen schließ­
lich nur, dass auf der fach­
lichen Ebene nichts mehr 
erreicht werden kann.

In welche unangenehme Si­
tuationen kann ein Sachver­
ständiger noch kommen?
Problematisch wird es, 
wenn ein Auftrag ange­
nommen wird, obwohl 
man diesen mit seinem 

Fachwissen nicht zur 
Gänze abdecken kann. So 
etwas sollte dem Gericht 
unbedingt von vornherein 
aufgezeigt werden. Wenn 
man beispielsweise er­
kennt, dass der Auftrag 
nur zu 80 Prozent das ei­
gene Fachgebiet betrifft, 
sollte man dem Gericht 
bekannt geben, dass für 
den anderen Teil ein wei­
terer Gutachter nötig sein 
wird. Keinesfalls sollte man 
sich über die eigene Kom­
petenz hinauswagen.

Die Befangenheit ist immer 
wieder ein Thema. Wir soll 
ein SV damit umgehen?
Sobald Sachverständige nur 
einen Moment überlegen, 
ob sie in einem Fall befan­
gen sein könnten, sollten 
sie ihre Bedenken umge­
hend dem Gericht aufzei­
gen. Dann kann dem SV nie 
ein Vorwurf gemacht wer­
den. Ob die Befangenheit 
zu Recht besteht, entschei­
det das Gericht. Unange­
nehm kann es werden, 
wenn auch nur ein An­
schein einer Befangenheit 
erst nach der Gutachtens­
erstellung herauskommt. 
Die jeweilige Partei, für die 
das Gutachten nicht positiv 
ist, wird dann intensiv ver­
suchen, dass ein anderer SV 
bestellt wird.

Abschließend eine persön­
liche Frage: Wie würden  
Sie Ihre eigene Berufs­ 
und Lebenseinstellung be­
schreiben?
Meine persönliche Leitlinie 
lautet: Behandle die Men­
schen so, wie du selber be­
handelt werden möchtest.

SV­informativ dankt für das Gespräch!

TIPP

Wenn Sie zu jenen Sach­
verständigen gehören, 
die auf ihrem Konto oft 
Sammelüberweisungen 
von Honoraren von der 
Buchhaltungsagentur des 
Bundes erhalten, die Be­
träge aber nur schwer ih­
ren SV­Gutachten zuord­
nen können, dann gibt es 
jetzt eine Abhilfe:

● In letzter Zeit hatten 
viele Sachverständige 
immer wieder Schwie­
rigkeiten, die Sammel­
überweisungen ihren 
jeweiligen Gutachtens­
aufträgen zuzuordnen. 
Erschwert wird dies auch, 
da von manchen Banken 
der bei den Zahlungen 
mitgelieferte Zahlungs­
grund und sonstige Ver­
merke nicht oder nicht 
vollständig auf die Be­
lege der Zahlungsemp­
fänger übernommen 
werden. Aus diesem 
Grund sendet die Buch­
haltungsagentur zwar 
automatisch erstellte 
Zahlungsavisos auf dem 
Postweg, der allerdings 
oft länger als der Bank­
weg dauert. 

● Die Buchhaltungsagen­
tur bittet daher, künftig 
auf den Honorarnoten 
auch die E­Mail­Adresse 
anzuführen oder diese 
auf eine andere geeig­
nete Art den Gerichten 
bekannt zu geben. Da­
mit kann bei Anwei­
sungsbeträgen, die aus 
mehr als drei Einzel­
beträgen bestehen, ein 
automatisch erstelltes 
elektronisches Zahlungs­
aviso an die Empfänger 
versandt werden. Das 
Aviso erfolgt gleichzei­
tig mit der Durchfüh­
rung der Zahlung. Das 
verschafft sofort den 
nötigen Überblick.

Mag. Katharina Lehmayer, 
Präsidentin des 
Landesgerichtes Linz.
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Notizen 
machen 
mit System
eFFektiveS notizenmachen Spart zeit und energie. die 

richtigen memoS zum gegebenen zeitpunkt wieder zu 

Finden, Steht aber auF einem anderen blatt. notizen-

management kann dabei helFen.

F ast jeder Sachver­
ständige macht sich 
während seiner Ar­

beit an einem Gutachten 
Notizen – sei es, um Termine 
oder Aufgaben zu notieren 
oder Ideen und Gedanken­
gänge aufschreiben. Diese 
 Notizen können eine gute 
Basis fürs Weiterdenken und 
Bearbeiten sein. So hilfreich 
gute Notizen sind, so kön­
nen schlechte Notizen eine 
Menge Ärger machen:
•	Sie sind unleserlich.
•	Man weiß später nicht, 

was mit einer Notiz ge  ­ 
meint war.

•	Man notiert zu viel Un ­ 
wichtiges anstatt wesent­
liche Punkte.

•	Man findet die Notizen 
nicht wieder.

Probleme entstehen also be­
reits beim Notizenmachen, 
aber auch darin, wie die 
Notizen verwaltet werden. 
Deshalb gilt es, sich sein 
ganz individuelles Notizma­
nagement zu entwickeln. 

SCHLAgWÖRTeR. In der 
Regel schreiben wir viel zu 
viel auf. Reduzieren ist an­
gesagt. Mit den richtigen 

Schlagwörtern (Trigger­
wörter) können Sie jeder­
zeit auch die dazugehöri­
gen Informationen abrufen. 
Es kann nützlich sein, zu 
jeder Notiz das Datum und 
die Uhrzeit hinzuzufügen. 
Sinnvoll kann auch ein 
Schlagwort sein, das den 
Zusammenhang der Notiz 
eindeutig kennzeichnet – 
etwa „Buchidee“, „zum 
Nachdenken“, „zu erledi­
gen“. Stellen Sie sich Ihre 
eigene Liste an Schlagwör­
tern zusammen. Achten Sie 
darauf, nicht zu viele zu 
nehmen. Es soll möglichst 
einfach sein, Ihre Notizen 
später mit einem Blick zu­
zuordnen. 

PLAKATiV. Beim Notieren 
komplexer Inhalte neigen 
wir dazu, ganze Sätze aus­
zuformulieren und alles 
viel zu kompliziert aufzu­
schreiben. Gewöhnen Sie 
sich  an, die Inhalte auf pla­
kative Begriffe herunter­
zubrechen. Ziel soll sein, 
bereits beim Aufschreiben 
zu versuchen, eine gewisse 
Struktur zu erreichen, die 
es nachher leichter macht, 

die Inhalte zu verstehen. 
Setzen Sie gezielt Farben 
ein, um Ihre Notizen an­
schaulicher zu machen. Sie 
können Dringendes in Rot 
schreiben, Ideen in Grün  
schreiben oder Erledigtes 
mit Schwarz durchstrei­
chen. So erkennen Sie vie­
les auf einen Blick. 

VeRWALTen. Notizen zu 
machen, ist eine Sache – sie 
zuverlässig wieder zu fin­
den, eine andere. Erledigtes 
oder Überholtes sollten Sie 
möglichst gleich vernichten. 
Je weniger Sie zu archivie­
ren haben, desto leichter 
wird es. Für das spätere Ver­
walten Ihrer Notizen ist die 
Frage nicht unwesentlich, 
worauf Sie etwas notieren. 
Papier ist die einfachste 
Möglichkeit. Beim Einsatz 
komplexer Notizmethoden 
können größere Formate 
dienlich sein. Überlegen Sie, 
ob es Sinn macht, ein Heft 
anzulegen, in das Sie alles 
notieren. Damit wissen Sie 
immer, wo Sie Ihre Notizen 
finden – vorausgesetzt, Sie 
haben das Heft stets bei 
sich. Eine andere Idee ist 
eine Pinnwand, worauf Sie 
all Ihre Notizen befestigen. 

oRDnUng. Ob Sie Ihre No­
tizen alle an einer Stelle 
machen oder sich eine 
Zettelwirtschaft anlegen 
– ohne etwas Ordnung 
werden Sie mit Ihren No­
tizen wahrscheinlich nicht 
glücklich werden. Sie müs­
sen also alle Notizen, die 
Sie dauerhaft aufheben 
wollen, z.B. thematisch ord­
nen – etwa in „Projekte“, 
„Privates“, „Dokumente“. 
Empfehlenswert ist, sich ein 
leicht zu merkendes Ord­
nungssystem zu überlegen. 
Alles was zu kompliziert ist, 
wird sich im Alltag nicht be­
währen. Wählen Sie nie zu 
viele Fächer oder Kisten, 
sondern versuchen Sie, mit 
fünf bis sieben Kategorien 
auszukommen. 

AM CoMPUTeR. Jeder, der 
am PC arbeitet, nutzt ihn 
auch als Notizmöglichkeit: 
Und Sie haben hier auch 
bereits Ordnungssysteme, 
wo Sie Ihre Dokumente ab­
legen. Es gibt auch PC­No­
tizprogramme. Einige Bei­
spiele von vielen: 
www.scribblepapers.de.vu 
www.mhst.net/cuecards2000 
www.lexican.de 
www.evernote.com

TEXT: SUSANNA SAILER

ratgEbEr
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D as Standardwerk 
befasst sich einge­
hend mit den nor­

mierten Bewertungsmetho­
den Vergleichswertverfah  ­ 
ren, Ertragswertverfahren 
und Sachwertverfahren und 
beleuchtet diese ausführ­
lich in allen Facetten. Er­
gänzend dazu wird erstmals 

das Discounted­Cash­
Flow­Verfahren verständ­
lich und übersichtlich 
dargestellt. Eine Bewer­
tungsmethodik, die zu­
nehmend – speziell im 
internationalen Umfeld 
– angewendet wird. 
Vor allem die prakti­
sche Anwendung un­
ter Berücksichtigung 
der österreichischen 
Gesetze und Verord­
nungen sowie der 

gültigen  Normen steht im 
Vordergrund dieses Klassi­
kers der Bewertungslite­
ratur. Zahlreiche Formeln, 
Schemata und Beispiele 
verdeutlichen die theoreti­
schen Erläuterungen und 
sind für die tägliche Bewer­
tungspraxis eine große Hil­
festellung. Das Kapitel Gast­
ronomie­ und Hotelliegen ­ 

schaften wurde gänzlich 
neu bearbeitet. Sowohl die 
Bewertung mittels der GOP­
Methode als auch dem 
Pachtwertverfahren  werden 
von Kranewitter eingehend 
behandelt und die Ausfüh­
rungen durch touristische 
Kennzahlen und Richt­
preise ergänzt. Die Erwei­
terung des Kapitels Bau­
rechts­ und Superädifi kats ­ 
liegenschaften erlaubt die 
ausführliche Darstellung 
der aktuellen Bewertungs­
trends bei diesen Immobili­
enarten. Das Buch enthält 
wieder praxistaugliche For­
mulare und Checklisten, ak­
tualisierte Tabellen für Ver­
gleichspreise, Baukosten, 
Mietpreise und Indizes so­
wie umfangreiche Faktoren­
tabellen. Das vorliegende 
Werk wendet sich sowohl 

an Bewertungsexperten  
als auch an interessierte 
Marktteilnehmer, die die 
Wertfindung einer Immobi­
lie nachvollziehen wollen. 
Auch zukünftigen Sachver­
ständigen und Studenten 
des Bereichs Real Estate 
dient es zur Unterstützung 
bei der Ausbildung. Das  
ca. 400 Seiten umfassende 
Buch ist im Verlag MANZ 
unter der ISBN­Nr. 978­3­
214­03694­2 erschienen und 
kostet 46 Euro. Als Ergän­
zung zum Buch erscheint 
im Verlag MANZ unter der 
Schriftlei  tung von Heimo 
Kranewitter jährlich sechs­
mal die „Österreichische 
Zeitschrift für Liegen­
schaftsbewertung“ mit ei­
nem Jahresabonnement­
preis von 86 Euro inkl. 
Versandspesen.

D ie Vorteile spre­
chen für sich: Sach­
verständige, die 

ihre Gutachten in elektro­
nischer Form an das Gericht 
senden, ersparen sich nicht 
nur das Papier, die Bean­
spruchung der meist teuren 
Druckerpatronen sowie die 
Arbeitszeit des Ausdru­
ckens. Sie wissen auch, dass 
ihre Gutachten viel rascher 
als mit der Post beim zu­

ständigen Richter bzw. 
Staatsanwalt im Computer 
landen. Allerdings gilt es, 
sich im Vorfeld mit dem 
neuen Dokumentenbrin­
gungsservice, kurz DES ge­
nannt, auseinanderzuset­
zen. Das Justizministerium 
hat DES in Kooperation mit 
dem Hauptverband der 
Sachverständigen einge­
führt, wobei der für die Lie­
genschaftsbewerter bereits 

bestehende Zugang weiter­
entwickelt wurde. Voraus­
setzungen für den Zugang 
ist der Besitz eines Karten­
lesers und eines Sachver­
ständigenausweises mit gül­
tigem Zertifikat. Der Zugang 
ist über die Website http://
des.justiz.gv.at möglich. Auf 
dieser Seite findet man 
 nähere Informationen und 
einen Testbereich, bei dem 
man die Anwendung auch 

ausprobieren kann, ohne 
dass Daten gesendet wer­
den. Dieses „Trockentrai­
ning“ ist sicherlich empfeh­
lenswert. Zur Übermittlung 
eignen sich nur Dateien im 
Format PDF (Standard 1.4 
oder kleiner), das Gesamt­
volumen ist derzeit mit 
zehn MB begrenzt. Größere 
Dateimengen können aber 
in mehreren Sendungen 
übermittelt werden.

Unverzichtbares Handbuch

Gutachten via Internet 

liegenSchaFtSbewerter, auFgepaSSt: Soeben iSt daS Führende handbuch Für  

den geSamten praxiSbereich der liegenSchaFtSbewertung in der 6. auFlage  

erSchienen. Sv-verbandSmitglied heimo kranewitter hat Sein buch nicht nur  

neu überarbeitet, Sondern auch erweitert.

immer mehr SachverStändige nützen die neue möglichkeit, 

ihre gutachten elektroniSch an die JuStiz zu übermitteln.

in EigEnEr SachE



TeRMin:  20.05.2011
Wo:  Werzer’s Hotel­Resorts Pörtschach
TiTeL:  Invaliditätspension – Leistungskalkül
ZiMMeRReSeRVieRUng: Frau Mag. Ertl 
  Tel. 04272 / 2231
AnMeLDUng UnD inFoRMATion: Landesverband Steiermark 
  und Kärnten, Griesgasse 10, 
  8020 Graz
  Tel. 0316 / 71 10 18 – 
  Frau Mag. Eva Baumgartner

gutachter-Seminar  
des landesverbandes Steiermark und kärnten
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auS dEm vErband

Sie möchten in SV-informativ inserieren? 
Rufen Sie uns an – wir beraten Sie gerne. Telefon: 0732/77 45 96­0

Über ihre Anregungen und ideen freuen wir uns.
E­Mail: office@hauner­schoepf.at

Überprüfen Sie ihre eintragung in der Sachverständigenliste. Die neue Fach  ­ 
gruppen­ und Fachgebiets einteilung (Nomenklatur) ist in Kraft. Achten Sie 
darauf, dass Sie in der für Sie richtigen Fachgruppe bzw. in der auf Sie zutref­
fenden Fachgebietseinteilung in der Gerichtssachverständigenliste eingetra­
gen sind! Diese Liste finden Sie im Internet unter www.sdgliste.justiz.gv.at. 
Ein formloses Antragsschreiben um Aufnahme in das für Sie richtige 
Fachgebiet nimmt der Präsident des Landesgerichtes entgegen.

iMPReSSUM
Herausgeber: Hauptverband der allgemein beeideten und gerichtlich zertifizierten Sachverständigen Österreichs, Landesverband für OÖ und Salzburg, Robert­Stolz­Straße 12, 
4020 Linz. Redaktionsleitung: Dr. Traude Hauner­Schöpf, Schulertal 8, Linz. Redaktion: Susanna Sailer. gestaltung, Redaktion und Produktion: Zielgruppen­Zeitungsverlags GmbH, 
Zamenhofstraße 9, 4020 Linz, Tel. 0732/6964 ­ 180, www.zzv.at. Fotos: iStockphoto, Bildagentur Waldhäusl

Besuchen Sie uns im Internet 
unter www.svv.at

 

Seminarkalender
der Fortbildungsakademie Frühjahr 2011

TeRMin: 25.03.2011 UHRZeiT: 14.00 – 18.00  
Wo:  L PReiS: EUR 128,– (148,–)
TiTeL: Rechtliche Relevanz des Standes der Technik und  
 verwandter Begriffe im Zivilrecht 
VoRTRAgenDeR: RA Mag. Wolfgang Stockinger

TeRMin: 08.04.2011 UHRZeiT: 14.00 – 18.00 
Wo:  S PReiS: EUR 129,– (149,–)
TiTeL: Liegenschaftsbewertung aus der Sicht des Financiers
VoRTRAgenDe: Ing. Rudolf Allerstorfer / Christian Strobl­Mairhofer

TeRMin: 15.04.2011 UHRZeiT: 14.00 – 18.00 
Wo:  S PReiS: EUR 128,– (148,–)
TiTeL: Rechtliche Relevanz des Standes der Technik und  
 verwandter Begriffe im Zivilrecht
VoRTRAgenDeR: RA Mag. Wolfgang Stockinger

TeRMin: 13.05.2011 UHRZeiT: 14.00 – 18.00 
Wo:  S PReiS: EUR 127,– (147,–)
TiTeL: SV­Gutachten, Fehler u. 
 schadenersatzrechtliche Folgen
VoRTRAgenDeR: Dr. Wolfgang Seyer

TeRMin: 27.05.2011 UHRZeiT: 14.00 – 18.00 
Wo:  L PReiS: EUR 127,– (147,–)
TiTeL: SV­Gutachten, Fehler u. 
 schadenersatzrechtliche Folgen 
VoRTRAgenDeR: Dr. Wolfgang Seyer 

TeRMin: 17.06.2011 UHRZeiT: 14.00 – 18.00 
Wo:  L PReiS: EUR 129,– (149,–)
TiTeL: Liegenschaftsbewertung aus der Sicht des Financiers
VoRTRAgenDe: Ing. Rudolf Allerstorfer / Christian Strobl­Mairhofer

Anmerkungen:
L = Landwirtschaftskammer für OÖ, 4021 Linz, Auf der Gugl 3
S = Lehrbauhof, 5020 Salzburg, Moosstraße 197

im Preis enthalten sind:   
Seminarunterlagen, Kaffee und Getränke. 
Für Nichtmitglieder des Verbandes gilt der in Klammer gesetzte Preis.

Anmeldung:
Schriftliche Anmeldung mit Unterschrift und Rechnungsanschrift, an das Büro des 
Landesverbandes. Der Zahlschein wird vom Verband zugesandt. Die Teilnehmerzahl 
ist beschränkt. Anmeldeschluss ist zwei Wochen vor Seminarbeginn. Schriftliche 
Stornierungen bis dahin sind kostenlos. Nach diesem Zeitpunkt bis einen Tag vor 
der Veranstaltung werden 50 % der Teilnahmegebühr eingefordert. Bei 
Nichterscheinen am Seminartag wird die volle Gebühr in Rechnung gestellt.
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Neue mitglieder
Fachgruppe Allgemein
Erich Ertl Spitzgärtlstr. 6 4060  Leonding

Mag. Helmut Obergantschnig Grasberg 56 4814  Neukirchen bei Altmünster

Ing. Alexander Stolar Freyungplatz 2 4850  Timelkam

Fachgruppe bauwesen & immobilien
Baumeister  Bruno Auer  Sonnenweg 3 4972  Utzenaich

Baumeister Ing. Michael Eder  Götschenstr. 4 5400  Hallein

Ludwig Fraundorfer  Orionstr. 135 4030  Linz, Donau

Dipl.­Ing. Dr. Martin Goetz  Zaglaustr. 8 a 4240  Freistadt, Oberösterreich

Ing. Josef Hofbauer  Peterfeld 31 4963  St. Peter am Hart

Architekt Dipl.­Ing. Wolfgang Joiser Plainburgstr. 49 5084  Großgmain

Ing. Urban Laimer  Schlühslmayrstr. 61 4400  Steyr

Architekt Dipl.­Ing. Harald Markon Landstr. 49 4020  Linz, Donau

Baumeister Dipl.­Ing. Herbert Mayr Tirolerhofstr. 8 4060  Leonding

Baumeister Harald Seimann  Haidfeldstr. 6 4050  Traun

Ing. Mag. (FH) Beatrix Velechovsky Gaumberg 5 4060  Leonding

Ing. Johann Weidinger  Industriegebiet 6 4863  Seewalchen am Attersee

 
Fachgruppe buchwesen
Ing. Mag. Gerald Punzhuber  Kudlichstr. 41­43 4020  Linz, Donau

Univ.­Prof. Mag. Dr. Michael Tumpel Altenbergerstr. 69 4040  Linz, Donau

Fachgruppe iKT
 Norbert Haller  Leitnerstr. 263 5412  Puch bei Hallein

Fachgruppe KFZ
 Josef Egger  Kößlbach 17/1 4820  Bad Ischl

Fachgruppe Land- und Forstwirtschaft
Dipl.­Ing. Florian Gaheis  Unterrudling 1 4070  Eferding

Dipl.­Ing. Johannes Lackner  Zehenthofweg 22 5542  Flachau

Ing. Gunther Nikodem  Wehrgrabengasse 93 4400  Steyr

Dipl.­Ing. Josef Gerhard Schreilechner Seetal 40 5580  Tamsweg

Fachgruppe Medizin
Dr. Wilhelm Grabner  Südhang 4 4921  Hohenzell

Mag. Esther Kirchberger  Weidenstr. 4 4632 Pichl bei Wels

Dr. Christian Klein  Ludwig­Angerer­Gasse 12 5310  Mondsee

Dr. Markus Mattheis  Wambacherstr. 14 4030  Linz, Donau

Prim. Dr. Siegfried Priglinger  Krankenhausstr. 9 4020  Linz, Donau

Dr. Klaus Rolli  Schulstr. 10 4060 Leonding

vorankündigung der Seminarthemen
für die Fortbildungsakademie herbst 2011

Änderungen vorbehalten!

Vom 29.04. bis 01.05.2011
findet das 

21. Fortbildungsseminar 
am Brandlhof statt.

•	Rhetorik für SV
•	Parifizierung
•	Gewährleistung

inhaltliche Detail-informationen finden sie im internet unter:  
www.svv.at/VERANSTALTUNGEN


